
Die beiden tragenden Säulen der Historischen 
Gesellschaft waren der Leiter des Königlich 
Preußischen Staatsarchivs Rodgero Prümers 
(1852 – 1921) sowie sein engster Mitarbei   -
ter und spiritus rector des Vereins Adolf 
Warschauer (1855 – 1930). Beide wurden 
entgegen den sonstigen Gepfl ogenheiten der 
Archivverwaltung nicht nach ein paar Jahren 
in ein anderes Archiv versetzt und konnten 
so über 30 Jahre in Posen wirken. 

Rodgero Prümers wurde nach dem frühen 
Tod von Bernhard Endrulat 1886 mit nur 34 
Jahren zum Leiter des Posener Archivs be-
stellt und blieb es bis zu seinem (erzwungen-
en) Weggang aus Posen 1919. Er stammte 
aus Burg Steinfurt in Westfalen, war mit ei-
ner Holländerin verheiratet und nach seinem 
Geschichtsstudium 1874 in den Archivdienst 
eingetreten. Familiär und fachlich verband 
ihn vor seiner Versetzung nach Posen nichts 
mit dieser Provinz. An seinem neuen Wir-
kungsort wurde er bald „Meister vom Stuhl“ 
der Johannisfreimaurerloge zum Tempel 
der Eintracht. 

Adolf Warschauer war bereits 1882 als Ar-
chi var nach Posen gekommen. Zuvor hatte 
der in Kempen/Kępno (Provinz Posen) ge –
bo re ne in Breslau bei Richard Roepell (1808 – 
1893) und Jakob Caro (1835 – 1904) Ge-
schichte studiert und war als wahrscheinlich 
erster nicht getaufter Jude in den preu -
ßi schen Archivdienst aufgenommen worden. 
Auch seine Frau Bertha, geb. Braun (1865 – 
1942 im Konzentrationslager Theresienstadt) 
stammte aus der Provinz. Warschauer war 
somit auch familiär stark in der Region ver-
wurzelt. Er entwickelte während seiner Tätig-
keit in Posen, die bis zu seinem Wechsel 

nach Danzig 1912 andauerte, zahlreiche Ak-
tivitäten zur Stärkung des deutschen kul-
turellen Lebens. So war er wesentlich betei-
ligt an der Schaffung der Kaiser-Willhelm-
Bibliothek, des Provinzialmuseums (später 
Kaiser-Friedrich-Museum), der Restaurie  -
rung des Posener Rathauses, vor allem aber 
der Errichtung der Akademie. An dieser 
Bildungsanstalt, die anstelle einer Universi-
tät in Posen geschaffen worden war, lehrten 
Warschauer und Prümers ab 1903 als 
Professoren für Geschichte.

Mit Rodgero Prümers als Freimaurer und 
Adolf Warschauer als Mitglied der liberalen 
jüdischen Brüdergemeinde hatte die Histo-
rische Gesellschaft für die Provinz Posen 
eine für die damaligen preußischen Verhält-
nisse untypische Führungsspitze. 
Beide achteten jedoch sehr darauf, dass in 
den Publikationen der Gesellschaft Vertre -
ter aller religiösen Bekenntnisse prominent 
zu Wort kamen.

Während Warschauer auf seine polnischen 
Sprachkenntnisse einigen Wert legte, ist 
von Prümers nichts über dessen Polnisch-
kenntnisse überliefert. Rodgero Prümers 
starb 1921 im „Exil“ in Wernigerode. 
Adolf Warschauer schaffte es trotz schwerer 
Krankheit noch, in Berlin seine Erinnerun -
gen unter dem Titel „Deutsche Kulturarbeit 
in der Ostmark“ zu verfassen. Er starb 
1930 in Berlin und wurde auf dem jüdischen 
Friedhof in der Schönhauser Allee beigesetzt.

Rodgero Prümers und
Adolf Warschauer

Adolf Warschauer 
(1855 – 1930)

Rodgero Prümers (1852 – 1921) 
Grundsteinlegung des Gneisenau-Denkmals am 13. März 1913

Titelblatt des Mitgliederverzeichnisses der 
Loge, der Prümers viele Jahre vorstand

Die 1926 erschienenen Erinnerungen 
Warschauers haben die Geschichte 
der Historischen Gesellschaft und die 
preußische Kulturpolitik in der Pro -
vinz Posen einem breiteren Publikum 
bekannt gemacht.

Die „Geschichte der Stadt Gnesen“ war 
die letzte der von Warschauer verfas -
sten Stadtge schichten der Provinz.

Mitgliederstruktur

Die 1885 gegründete Historische Gesellschaft für die 
Provinz Posen war der jüngste regionale Geschichts-
verein, der sich in den preußischen Ostprovinzen kon sti-
tuierte. Die Initiative dazu ging von den Archivaren 
des Staatsarchivs aus, die ihm wissenschaftliche Autori -
tät und Ansehen verschafften, auch wenn der Ober -
präsident formal erster Vorsitzender war. 

Gleich in den Anfangsjahren traten viele angesehene 
Bürger der Stadt und der Provinz dem Verein bei. 
Der Mitgliederstand stieg rasant und lag um die Jahr -
hundertwende bereits bei über 1000 Personen. Viele 
davon waren Beamte, von denen die Mitglied schaft 
in einem Verein der Provinz erwartet wurde. Da die His-
torische Gesellschaft den Mitgliedern ihre Zeitschrift 
kostenlos zusandte und Sonderveröffentlichungen zum 
Vorzugspreis anbot, erschien die Mitgliedschaft zu-
sätzlich attraktiv.

Zu den ersten Mitgliedern gehörten von Beginn an auch 
Vertreter angesehener wohlhabender jüdischer Unter-
nehmerfamilien wie Kantorowicz, Milch, Jaffé oder 
Kronthal, die sich lokalpolitisch engagierten und – auf-
grund des Dreiklassenwahlrechts – prominent in der 
Stadt  verwaltung vertreten waren. Dort konnten sie auch 
starken Einfluss auf die kulturpolitische Gestaltung 
der Stadt nehmen. So war etwa Arthur Kronthal (1859 – 
1941?) als langjähriger Stadtrat aktiv an der Ein  richtung 
eines Hindenburg-Museums in dessen Posener Ge-
burtshaus beteiligt. Er schenkt der Stadt aber auch einen 
Zierbrunnen, der heute noch in restaurierter Form zu 
bewundern ist. 

Zum schnellen Erfolg des Vereins trugen zudem jüdische 
Verleger wie Joseph Jolowicz (1840 – 1907) durch 
Druck und Vertrieb zahlreicher Veröffentlichungen ent-
scheidend bei. Gleichwohl waren Protestanten und 
Katholiken ebenfalls stets prominent im Vorstand bzw. 
als Autoren in der Zeitschrift vertreten. Zu nennen 
sind hier etwa der evangelische Kirchenhistoriker Theo-
dor Wotschke (1871-1939), der Altkatholik Andreas 
Skladny (1839 – 1909) oder der Posener Domherr Robert 
Weimann (1870 – 1925). Insgesamt waren fast alle 
Berufsgruppen aus den gebildeteren deutschen Schichten 
in der Historischen Gesellschaft vertreten. Arbeiter fehl-
ten hingegen fast vollständig und Frauen traten nur 
als Ehegattinnen auf, auch wenn sie – wie etwa Adolf 
Warschauers Frau Bertha – durch das Erstellen von 
Registern und Korrekturlesen große Verdienste am 
Er scheinen vieler Publikationen hatten.

Polnischen Interessenten stand die Gesellschaft zwar prin - 
zipiell offen, allerdings hielten polnische Geschichts in  te   -
ressierte eher kritische Distanz. Sie engagierten sich 
lieber in der polnischen Posener Gesellschaft der Freunde 
der Wissenschaften, die auch heute noch in Posen 
tätig ist.

Stadtrat Arthur Kronthal (Mitte) und Ober-
bürgermeister Ernst Wilms (links) mit 
einer Delegation in Posen 1915

Erklärung von Rodgero Prümers über den 
Mitgliederstand der Historischen Gesell-
schaft, 1911

Theodor Wotschke
Evangelisch-unierter Pfarrer, Refor-
mations- und Regionalhistoriker, 
Pietismusforscher

Die Sommerausflüge stellten einen 
Höhepunkt im Vereinsleben dar

Werbeanzeige der Kronthalschen 
Möbelfabrik



Von Beginn an legte die Führung der Histo ri-
schen Gesellschaft besonderes Gewicht 
auf die Veröffentlichung wissenschaftlicher 
Er kenntnisse auf der Basis des Studiums 
schrift  licher Quellen. 

Zur Veröffentlichung längerer und kürzerer 
Abhandlungen zu einzelnen Aspekten der 
Posener Landesgeschichte diente zunächst 
die zwei- bis dreimal im Jahr erscheinen -
de Zeitschrift, die seit 1899 auch zugleich 
Organ der Bromberger Historischen Ge-
sellschaft für den Netzedistrikt war. Um die 
Mitglieder besser und regelmäßiger zu in -
formieren, erschienen zudem seit 1900 die 
„Historischen Monatsblätter“ als zusätzliches 
Periodikum mit kleineren Beiträgen zur 
Geschichte des Landes, aber auch mit Nach-
richten aus dem Vereinsleben.

Von 1906 bis 1918 erschien außerdem im 
Oskar Eulitz Verlag in Lissa/Leszno die Zeit-
schrift „Aus dem Posener Lande. 
Monatsblätter für Heimatkunde, Dichtung, 
Kunst und Wissenschaft des deutschen 
Ostens“ (ab 1916 mit erweitertem inhalt-
lichen Profi l unter dem Titel „Aus dem Ost-
lande. Posener Land und Weichselgau“). 
Sie wurde seit 1911 von Georg Minde-Pouet 
(1871 – 1950) redigiert, der eng mit Adolf 
Warschauer (1855 – 1930) zusammenarbei-
tete und insbesondere an der Förderung 
der deutschen Literatur in der Provinz inter-
essiert war.

Von den selbständigen Publikationen sind 
vor allem die von Warschauer verfassten Ge-
schichten einzelner Städte der Provinz, der 
erste Band des „Stadtbuches von Posen“ 
oder seine „Geschichte der Provinz Posen in 

Publikationen

polnischer Zeit“ als wertvolle Überblicks- 
bzw. Quellendarstellungen zu nennen. 
Großer Beliebtheit erfreute sich der vom 
gleichen Autor verfasste „Führer durch 
Posen und Umgebung“, der erstmals 1888
erschien.

Als besondere Gemeinschaftsarbeit ist das 
Werk „Das Jahr 1793“ zu erwähnen, das 
auf Grund besonderer staatlicher Zuschüsse 
sehr üppig ausgestattet 1893 zum einhun-
dertsten Jahrestag der Inbesitznahme 
Großpolens durch Preußen erschien und 
diese historisch rechtfertigen sollte.

Neben diesen Veröffentlichungen regten die 
Archivare auch zahlreiche Arbeiten ande rer 
Forscher auf religions-, rechts-, kunst- oder 
verwaltungsgeschichtlichem Gebiet an bzw. 
unterstützten diese durch Quellenre cherchen 
und Hilfestellungen. Zum großen Teil er-
schienen diese Arbeiten in der Zeit schrift 
der Gesellschaft oder als Sonderver öffent-
lichung derselben. Als vielleicht pro mi -
nen teste andernorts erschienene Publi ka    tio-
nen verdienen das „Verzeichnis der Kunst -
denkmäler der Provinz Posen“ von Julius 
Kohte (1861 – 1945) und „Die Stadt Posen 
unter preußischer Herrschaft“ von Moritz 
Jaffé (1855 – 1931?) Erwähnung, die auch 
heute noch lesenswert sind und großen 
Quellenwert haben.

Verlagsbuchhandlung Joseph Jolowicz 
am Alten Markt in Posen

Dem ersten Band des Stadtbuches von 
Posen sollten drei weitere Bände folgen, 
die jedoch nie erschienen.

Der als Gemeinschaftswerk der His  to ri  -
schen Gesellschaft konzipier te Band 
erschien mit erheblicher staatlicher Un-
terstützung zum 100. Jahrestag der In -
besitznahme Groß polens durch Preußen 
und rechtfertigte diese.

Die Überblicksdarstellung von Theodor 
Wotschke (1871 – 1939) beleuchtete 
ein bis dahin eher unbekanntes Kapitel 
der Landesgeschichte.

Joseph Jolowicz (1840 – 1907)
Buchhändler, Verleger und Antiquar, 
Spezialist für Slavica, sein Sohn 
Albert verlegte das Geschäft 1922 
nach Berlin

Warschauers Überblick über die deutsche 
Geschichtsschreibung auf dem Gebiet 
der Provinz Posen ist auch heute noch 
wegen ihrer Detailfülle lesenswert.

Der mit dem 2. Preis ausgezeichnete Ent-
wurf von Katharina Paul aus Breslau 
für die Umschlaggestaltung des Buches 
von Warschauer in der geplanten Reihe 
„Posener Heimatbücher“.

Bolesław Erzepki (1852 – 1932)
Historiker und Slawist, Schüler von 
Richard Roepell und Jakob Caro, 
Konservator der PTPN

Posener Gesellschaft der Freunde der 
Wissenschaften und Breslauer Universität

Bereits 1857 hatte sich in Posen die Poznańskie 
Towarzystwo Przyjaciół Nauk (Posener Gesell-
schaft der Freunde der Wissenschaften, PTPN) 
gebildet, unter deren Dach sich auch eine 
historisch-literarische Abteilung konstituierte. 
Wegen des Fehlens einer Universität vor 
Ort konnte die Gesellschaft jedoch nur laienhaft 
wirken und konzentrierte sich zunächst auf 
Ausgrabungen und das Anlegen einer archäolo-
gischen Sammlung, die sie 1882 für das 
Pub likum öffnete. Möglicherweise trugen die 
Akti vitäten der PTPN auch zur Gründung der 
Historischen Gesellschaft für die Provinz Posen 
bei, da man der polnischen eine deutsche 
Initiative gegenüberstellen wollte. 

Die Beziehungen zwischen den beiden Gesell-
schaften blieben stets distanziert, auch 
wenn einzelne Mitglieder der PTPN wissen-
schaftlich mit den deutschen Archivaren 
zusammenarbeiteten. Zu nennen sind hier der 
als einziger Pole im Staatsarchiv beschäf -
tigte Józef Lekszycki (1818 – 1899), der die 
alten Grodbücher (mittelalterliche Amts- 
bzw. Stadtbücher) edierte und im Rahmen 
der „Publi kationen aus den preußischen Staats-
archiven“ herausgab sowie Ignacy Zakrzewski 
(1823 – 1889), der im Auftrag der PTPN 
mit Hilfe Adolf Warschauers mehrere Bände 
des „Codex Diplomaticus Maioris Poloniae“ 
veröffentlichte.

Auseinandersetzungen zwischen den beiden Ver-
einen über historiographische Interpretationen 
der Landesgeschichte oder Aussagen einzelner 
Mitglieder wurden mehrfach über die deutschen 
und polnischen Tageszeitungen ausgetragen 
und waren stark polemisch geprägt. So atta-
ckierte der Laienhistoriker und Geschäftsführer 
des „Dziennik Poznański“, Edmund Callier, 
unmittelbar nach Erscheinen des ersten Bandes 
der Zeitschrift der Historischen Gesellschaft 
im Jahre 1885 Adolf Warschauer (1855 – 1930) 
und seine Darstellung der mittelalterlichen 
Innungsgeschichte.

Etliche historiographisch und publizistisch tätige 
Mitglieder der PTPN hatten an der Universität 
Breslau bei Richard Roepell und Jakob Caro stu-
diert. Sie waren den Verfassern einer mehrbän-
digen Geschichte Polens dankbar für ihre wissen-
schaftliche Aufgeschlossenheit gegenüber 
Polen und die Förderung polnischer Studenten. 
Nur vier Jahre nach der Gründung wurde 
Richard Roepell daher 1860 zum Ehrenmit -
glied der PTPN gewählt. Jakob Caro erhielt 
die Ehrenmitgliedschaft 1904. Nach Gründung 
der Historischen Gesellschaft war auch diese 
bemüht, das wissenschaftliche Ansehen von 
Richard Roepell für sich zu nutzen und machte 
ihn 1887 ebenfalls zum Ehrenmitglied. Jakob 
Caro hielt 1901 als anerkannter Polenspezialist 
eine Reihe von Vorträgen zum Tätigkeitsbe -
  ginn der Deutschen Gesellschaft für Kunst und 
Wissenschaft in Posen.

Jakob Caro (1835 – 1904)
Rabbinersohn aus Gnesen, Historiker 
und Literaturkritiker

Richard Roepell (1808 – 1893)
Patriziersohn aus Danzig, Historiker 
und Politiker

Edmund Callier (1833 – 1893)
Soldat verschiedener Armeen, Publizist und 
Geschäftsführer des „Dziennik Poznański“

Breslau, Gebäude der Universität, Stahlstich nach 
einer Zeichnung von Theodor Blätterbauer

Eintrittskarten zu den Vor-
trägen von Jakob Caro

Siegel der PTPN, das an 
die Anfänge polnischer 
Staatlichkeit in Groß-
polen erinnert






